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Lıteratur als Gegenwelt der Moderne

„Man ann eıne Geschichte in der Mıtte beginnen un: vorwarts W1€ rückwärts
kühn ausschreitend Verwiırrung anstıtten. Man annn sıch modern geben, alle Se1i-
LEM Entfernungen wegstreichen und hinterher verkünden oder verkünden lassen,
I11all habe endlich un 1ın etzter Stunde das Raum-Zeıit-Problem gelöst. Man
annn auch Zanz Anfang behaupten, sSEe1 heutzutage unmöglıch einen Roman

schreiben, ann aber, SOZUSagCH hınter dem eigenen Rücken, eıinen kräftigen
Knüller hinlegen, schliefßßlich als letztmöglıcher Romanschreiber dazuste-
hen  c

Mıt diesen Überlegungen ber die Schwierigkeiten beim Schreiben elnes Ro-
I1anls 1n der Gegenwart beginnt nıcht eLIwa eın literaturtheoretischer Text; ST enNt-

STtammMmen vielmehr dem Anfang elınes der bedeutendsten un:! kraftvollsten R©
der Nachkriegszeıt, der „Blechtrommel“ (1959% VO CGsunter Girass. In der

zıtlerten Passage überlegt die Hauptfigur des Romans, der mifßgestaltete GGnom
Oskar Matzerath, auf welche We1se CS ıhm möglıch se1ın wiırd, se1ne Lebensge-
schichte aufzuschreıiben. Nıcht NUL, da{ß CGrass mı1t diesem Kunstgriff schon
der and seiInNeE Antwort aut die verwickelten Probleme o1bt: Denn der Roman
hat Ja längst begonnen, als seıne Hauptfigur ber die Schwierigkeiten des Schrei-
bens orübelt. Neın, Grass benennt auch viele der Themen, denen WIr beim Ver-
such begegnen, den Schwierigkeıten, aber auch den verschiedenen LOsungsversu-
chen der Lıteratur 1n der Moderne autf die Spur kommen. Als Beispiel werden
VO ıhm geNANNET: Der Abschied VO „klassıschen“ Erzählschema un VO der
Einheıt der Romanhandlung, das Ende des oder der Helden, der spielerische Um-
ga mıt eıt un! Raum, eiıne zunehmend verschachtelt-verwickelte Art er-
zählen und eıne durch ll das „tortschreitende Verwırrung”.

Solche Beobachtungen der Lıteratur spıegeln ıhrerseılts aber eben gerade
eıne Sıtuation der Moderne un VO allem der SoOgenNanNLEN Postmoderne, die
durch Schlagworte W1€e Komplexität, Beschleunigung, Pluralıtät der Lebenswel-
On Orientierungslosigkeit oder zunehmende Unübersichtlichkeit umreılßen
1St hne Wer auch 11UTr annähernd der Debatte ber die Postmoderne gerecht
werden, se1 diese zudem mı1t Begriftfen W1€ Spıel, Zutfall, Zerstreuung, Abwesen-
heit, Ironıe, Unbestimmtheit un:! mmanenz umrıssen

ber W1e€e (srass selıne Überlegungen 1ın erzählerischer orm anstellt, werden
1m folgenden keine Theorien ber Lıteratur 1n Moderne und Postmoderne G=
breitet, sondern anhand verschiedener Beispiele AaUus der gegenwärtıigen Lıteratur
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„SOZUSaARCH hınter dem eigenen Rücken“ verschiedene Perspektiven aufgezeigt.
Als solche Beispiele dıenen eın deutschsprachiger un 7wWel ıtalienıische Autoren,
die 1n der Diskussion die Rolle der Lıteratur 1ın Moderne un:! Postmoderne
ımmer wıeder ZENANNL werden?.

Keıine Abenteuer mehr? Kansmayrs Roman ber Eıs un: Finsternis

„ Was 1STt blo( AaUus ulseTIenNnN Abenteuern geworden, die unls ber vereıste Pässe,
ber Dunen un:! oft dıe Hıghways entlang geführt haben?“* Diese rage ist
eınem der schönsten un spannendsten Romane der etzten Jahre vorangestellt,
der mıt seıner Geschichte zugleich eiıne eindrucksvolle Antwort darauf o1bt

Der Osterreicher Chrıistoph KRansmayr (geb. unternımmt 1ın den 1984 C1-

schienenen „Schrecken des Eıses und der Finsternis“ ıne komplex-verschachtelte
literarısche Spurensuche ach verschiedenen Männern, die Sanz verschiedenen
Zeıten den Weg ZU Nordpol finden versuchen. Dabej bemüht sıch der Er-
zahler, die Wege un das schliefßliche Verschwinden des Josef 2a771ını aufzuklä-
TCIL, der seinerseıts 1981 aufgebrochen WAaäl, ach Spuren der 1874 verscholle-
116e  e Nordpolexpedition suchen un dabei selbst verlorengegangen W Aal.

a77zını wırd als Mann geschildert, der sıch zeıitlebens durch Berichte, Journale
un Bücher dermafßen 1ın annn SCZORCHN sıeht, da{fß ıhm die Grenzen VON Fiktion
un! Wıirklichkeit mehr und mehr verschwimmen un: sıch zunehmend 1n
das Berichtete hiıneingenommen fühlt

„Er entwerfe, Mazzınıi, gew1issermalsen die Vergangenheıt 19108 Er denke sıch Geschichten dU>,
ertinde Handlungsabläufe un! Ereignisse, zeichne S1e aut un! prüfe Ende, ob iın der ternen der
Jüngsten Vergangenheıit jemals wirkliche Vorläuter der Entsprechungen für die Gestalten seıiner
Phantasıie gegeben habe Es sSe1 eın Spiel mı1t der Wırklichkeit. Er gehe aber davon AaUs, dafß, W as 1 -
NT: phantasıiere, ırgendwann schon eiınmal stattgefunden haben musse.“ Mazzını ann schliefßlich
Sal nıcht anders, als selbst aufzubrechen, den Wegen seıner Helden nachzugehen. je oroßartiger
für Mazzını damals dıe Vorstellung werden schien, selne Hırngespinste tatsächlich 1n der Wıirklich-
eıt wıederzufinden, desto häufiger verlegte die Kulissen seıiner Erzählungen 1n unbewohnte, kahle
Landschaften und nördliche Einöden. Das Vorspiel Mazzınıs Verschwinden begann, als
den antıquarıschen Beständen der Buchhandlung Koreth die mehr als hundert Jahre Ite Beschreibung
eiıner Eismeertfahrt entdeckte, die dramatisch, bızarr un! Ende unwahrscheinlich W alr Ww1e€e

1Ur eıne Phantasie . Es WAal, als ob jener 5og, der schon Mazzınıs trühere Phantasiegestalten 1n
den höchsten Norden verweht hatte, GYER auch ıhn selbst ertafßt hätte und fortzog. Mazzın ı rannte e1l-
Ner verwehten Wırklichkeit ach.“

Und stellt der Erzähler ach Mazzınıs Verschwinden test, da{ß dessen An
relse tatsächlich blofßß och als eın „Hinüberwechseln AaUsSs der Wıirklichkeit 1in die
Wahrscheinlichkeit“ erscheıine.

Ransmayr gelingt 1mM Gewand eıner doppelt gespiegelten Abenteuergeschichte
zugleich eın faszınıerender Roman ber die Machrt des Schreibens und der Lıtera-
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U: Er o1bt somıt der and nıcht 1L1UTr eiıne Antwort auf seıne Anfangsfrage,
W as denn blofß AaUS den Abenteuern geworden iSt. sondern jetert auch einen be-
eindruckenden Beweiıs ber das Vermögen der Lıteratur, Wıirklichkeit nıcht blo{fß

spiegeln un abzubilden, sondern S1e autf diese Art auch verändern, e1INZU-
greifen, Ja eıne eigene Wıirklichkeit erschafften. War schon Josef aZzzını
als eın Mann „wischen Wahrheit und Wahrscheinlichkeit, Wirklichkeıit un! MOg-
iıchkeıt, Realıtät un:! Erfindung geschildert worden, spricht auch der Erzähler
davon, zunehmend 1n das Geschilderte hineingezogen werden. Der Leser be-
gleıtet den Erzähler auf dessen Spurensuche, dıe der VO 2a7Z71n1 erheblich \ h-
elt TDDenn W1€ dieser A4aUS den Fragmenten der österreichischen Polarexpedi-
t1on VO 1873 eıne Geschichte ZUSAMMENSETZL, versucht auch der Erzähler
Jahre ach dem Verschwinden Mazzınıs, 1U  - dessen Geschichte nachzugehen:
AIch bın, ohne CS wollen, 1n se1n Leben hineingeraten.“

So 1St LLUT konsequent, WECI111 der Erzähler selnerseılts Ende des Romans
urz davor steht, AaUS seıner Studierstube aufzubrechen, sıch irgendwo
Ende der Welt aut die Suche ach weıteren Spuren Josef Mazzınıs machen. Er
bestätigt damıt einen Sat7z Mazzınıs, den dieser Begınn se1iner eigenen For-
schungsreise un der ohl als Schlüsselsatz des Romans VeCI-

stehen 1St. Auf den Vorwurt des Polarforschers, auf dessen Schiff miıttahren
wollte, un der seıinen Plan, darüber en Buch schreıiben, mıt der Bemerkung
abtut: „ MOCHh eın Buch: aut jedes Abenteuer enttällt mıittlerweile eıne
Schiffsladung Bücher, eıne Bibliothek“, aANtWwOrtiet a7Zzzını ruhig un: be-
scheiden: „Und AaUS jeder Bibliothek kommt wiıeder eın Abenteurer“ Bedenkt
1LL1all die dem BaNzZCH Roman vorangestellte HAQE, W as enn „blo(ß AUS UNsSsSCIN

Abenteuern geworden L  se1“, un: behält AAnl 1mM Auge, da{ß der Roman der
Schwelle endet, der der Erzähler dabe] 1St aufzubrechen, ann kommt der B
SCTI nıcht umhın, sıch 1U mıt seiner Phantasıe ın die Wıirklichkeit des Romans
hineinzubegeben, die Fäden der Erzählung aufzunehmen un womöglıch weıter-
zuspınnen. Der Roman endet offen, die verschachtelte Spurensuche eröffnet Viql
mehr C4 Fragen, als s1e befriedigende Antworten geben ın der Lage 1St

Indem Ransmayr ımmer wıeder Versatzstücke Aaus Aufzeichnungen, Tagebü-
chern un: Berichten der hıistorischen Polarexpedition 1n seınen Roman einbaut,
zeıgt CI, da{ß nıcht 1L1UT die Erzählung blo{fß eıne VO verschiedenen Möglichkeiten
für den berichteten Stoff iSt. sondern vielmehr der Wirklichkeit selbst jene Fın-
deutigkeit un:! Objektivıtät fehlt, VO der unbewufßlrt oft dUS  CIl wiırd

Das Fazıt des Erzählers, da{ß seıne Geschichte ohne „richtiges” Ende ausläuft
und sıch 1n verschiedenen „Versionen“ ımmer He  e Oorlıentieren mufß, 1St die 1 -
plizıte Aufforderung den Leser, sıch selinerseılts in die Geschichte begeben
und AaUS den angebotenen Bruchstücken seine Geschichte ertfinden.

Ransmayr o1bt mMI1t diesem Roman auf verschiedene Art eın Beispiel POSIMO-
derner Erzählweise. Erstens reın ftormal: Er erzählt auf verschachtelte Weıse, 1N-
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dem Versatzstücke Aaus Bericht und Fiktionalem ZUSIHHNEHSCEZE Dabej werden
Zzweıtens iınhaltlich ımmer wiıeder dıe Erzählebenen vermischt, die Grenzen VO

Gegenwart und Stuten der Vergangenheıt erscheinen mehr und mehr durchlässig.
Als Folge daraus geht drıttens eıne vermeıntliche Sicherheit 1mM Umgang mıiıt
Wahrheit un:! Wırklichkeit verloren, ordnende Kategorıien W1€e die zeıtliche Ab-
tolge der Handlung oder Sal die Einheit NX e1ıt un: Raum tehlen. och dieser
Verlust un: dıe zunehmende Komplexıtät der Romanhandlungen bedeuten ke1-
NCSWCSS das Ende VO Erzählung un Roman. Vielmehr wırd die eine Wirklich-
e1lt aufgefafst und dargestellt, W1€ S1e der Erfahrung des modernen Menschen
be] SCHAUCICI Betrachtung entspricht: zerfahren un: uneımnheıtlich, bruchstück-
haft und mMI1t verschıiedenen gleichzeıtigen Ungleichzeitigkeiten.

Die 1ne Wirklichkeit sıch als Komposıition verschiedenster Bruch-
stücke und Teıle, die elne Geschichte als Sammlung unterschiedlicher Schichten
einer Wırklichkeiıt, die Brüche, Widersprüche un: Übergänge 1ın sıch bırgt. Diese
nıcht verdecken, sondern sıchtbar machen, eıne Geschichte erzählen,
und S1e doch als 11UT e1lne Lesart verschiedenen vorzuführen, 1St die Kunst
1n Romanen der Postmoderne, die KRansmayr 1er beispielhaft beherrscht.
Schließlich wırd viertens auf diese We1se der Leser ımmer mehr 1n das Roman-
geschehen hıneingezogen, herausgefordert, seıne distanzıerte Beobachterposition
aufzugeben un:! 1n die Geschichte hineinzugehen, e1Im „Gedankenspiel“ mıtzu-
spielen. Roman un Erzählung erscheinen als Spiel mıt der Wırklichkeit, als Ver-
such, durch Fiktion die Realıtät „gewıssermalßen LICU entwerten“

Eın barockes Seeabenteuer Umberto COS Inselroman

Eınen anderen Abenteuerroman legt der ıtalienısche Erfolgsautor Umberto Eco
VOL, der se1lIt seinem Welterfolg „Der Name der Rose  c (1978) bekannt wurde. ECO,
Protessor für Semiotik 1n Bologna, erzählt auch 1n seiınem Roman „Die
Insel des vorıgen Tages‘ der Oberfläche eınes Abenteuerromans eıne (Se-
schichte ber die Macht der Zeichen, des Erzählens und Schreibens.

Parıs 1mM Jahr 1643 1STt Ausgangspunkt des Geschehens. In Deutschland tobt der
Dreifsigjährige Krıeg, Cromwell ISt dabei, 1ın England die Monarchıie abzuschaf-
ten, 1ın Frankreich erreıicht der Absolutismus seınen Höhepunkt, das Zeıitalter der
Aufklärung hat gerade begonnen, durch Seetahrt un Entdeckungsreisen öffnen
sıch CC Welten, die AÄAstronomıie zeıgt zugleich, da{fß die Erde nıcht mehr Miıttel-
punkt des Unıhıversums 1St. Es 1St die eıt der oroßen Autfbrüche: VOT allem die
Grofßmächte beteiligen sıch Entdeckungen und Eroberungen.

eld des Romans 1St Roberto de la Grıive, eın Italiener, der 1ın Parıs 1n antı-
kirchliche Kreıse gerat und 7A0 E Iod verurteılt wırd Kardınal a7zarın stellt ıhn
VT die Alternative, entweder sotfort sterben der 1m Dienst Frankreichs einem
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Geheimnıiıs auf die Spur kommen, hınter dem alle Grofßmächte der eıt herjJag-
E  =) dem Geheimnıis des testen Punktes, des Meridıan. Man raumte davon, mI1t
dessen Entdeckung nıcht 1L1UTr die Möglichkeıit haben, einmal entdeckte Inseln
auch geographisch lokalisıeren und überhaupt wiederftinden können,
sondern somıt auch die Herrschaft ber die eıt gewınnen; enn mıi1t einem
einzıgen Schritt ber die Grenze ware das Hinüberwechseln VO Heute ach (7e-

un! VO orgen 1Ns Heute zurück möglıch.
Roberto erklärt sıch einverstanden und bricht Uuntfer falscher Identität 1n die

Südsee auf. (Nebenbeı sEe1 schon 1er angemerkt, da{fß Umberto Eco also mıiıt ViGI=

schiedenen Arten des Romanschreibens spıelt: Er baut 1ın seınen barocken ben-
euUerrOoOManN, der be1 Robinson Crusoe Anleihen nımmt, Elemente eıner Splonage-
yeschichte Ia James Bond ein 1ı1ne welıltere Ebene erhält der Roman dadurch,
da{ß CI insgesamt Aaus der Perspektive eines Erzählers, der sıch zudem och ber
das Schreiben VO Romanen Gedanken macht, erzäahlt wiırd.) Als Roberto gerade
dabe1 ist; sıch dem gesuchten Geheimnnıis eın wen12 nähern, gerat das Schiff 1ın
eiınen Orkan un kentert. Kr 1St einz1ıger UÜberlebender, den schließlich eine orofße
Welle retter Rettet” S1e spült ıhn nıcht eLIwa Land, sondern Bord eines CI1S-
ischen Schiffes, das, mı1t dem gleichen 7Ziel CrWwegs, ebentalls gestrandet WTr

HICch glaube, ıch bın se1lt Menschengedenken das einzıge Wesen uUMNSGIEI Gattung,
das schiffbrüchig ward geworfen aut eın verlassenes Schiff.“ Mıt diesem /ıtat AaUS

Robertos Aufzeichnungen beginnt allererst dıe Handlung un damıt der zEeEsaAMLE
Roman. ber weıte Passagen spielt sıch Bord dieses Schiffes ab, das gerade
VOT der Insel gestrandet 1St, durch die och heute die Datumsgrenze, also der Me-
rıdıan, miıt dem gesuchten „festen Punkt“ verläutt.

Roberto jedoch tindet sıch letztlich alleın autf dem Schiff un beginnt 1n seiner
Verzweıiflung, einen Roman 1m Roman schreiben. DDenn: m überleben,
MUu INa  en Geschichten erzählen.“ In Robertos Überlegungen, für ıhn
lebensrettend se1n kann, sıch eınen, seınen Roman schreıiben, jetert Eco
gleich der and seıne eigene Poetik:

„Indem beschloßß, die Geschichte eıner anderen Welt erfinden, dıe 11UT 1ın seiınem Denken eX1-
stıerte, würde sıch ZA UU Herrn jener Welt machen un: dafür SOTgCH können, da die Dınge, dıe ort
geschahen, nıcht über das hinausgingen, W 4S vermochte... Der Roman erzahlt Dınge,
dıe vielleicht nıcht wirklich geschehen sind, ber sehr gul hätten yeschehen können. Mır meıne M {(S-
geschicke 1n Form e1nes Romans erklären heifßst, mich vergewiıssern, da 1ın diesem Wırrwarr
zumındest eıne Möglichkeit o1Dt, das Knäuel aufzudröseln, un! da: ıch Iso nıcht eiınem Alptraum - O

legen bın

Wenn WIr j1er eınen Moment innehalten, Mag sıch zeıgen, da{ß Komplexıtät
un: tehlende Orıentierung 1n der Postmoderne hiernach nıcht das Ende VO Er-
zählung un Roman bedeuten, sondern da{ß gerade 1m Erzählen iıne Möglichkeıit
des UÜberlebens liegt, indem, WE auch oft gebrochen un:! iıneinander verschach-
telt un yespiegelt, eıne eigene Geschichte erzählen versucht wiırd
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Der Versuch, Lıiteratur un: Leben wechselseitig vertauschen und füreinan-
der einzusetzen, birgt aber Getahren 1n sıch, die Eco nıcht übersieht un die
auch 1n diesem Roman ausmalt. So kommt CS; W1€e CS kommen mu{fß Für Roberto
(und zugleıich auch tür den Leser) vermiıschen sıch mehr un mehr Realıität un:
Fiktion. Er liegt schliefßlich, VO Fieberträumen seıner eıgenen Geschichte gejagt
un! schon halbtot, Bord des Schiffes, enn: ABr Wußt€ nıcht, da{ß Romane, be-
sonders Wenn ıhre AÄutoren ınzwiıschen sterben begonnen haben, sıch oft VO
selbst weıterschreiben und eıgene Wege gehen.“

Fur Umberto Eco besteht die „Welt AaUS labyrıinthisch zerstückelten Architektu-
ren erscheınt „das Unıyversum als Gewirr VO Rätseln“, 1St die Welt eın
Labyrinth, das sıch aus Zeichen un Vernunft, AaUS Phantasıie un! Wıssenschaft,
AaUsSs Aufklärung un Glauben ZzZusammenseitiz un als „Prozession der Bilder“
und Zeichen erscheint. Der Roman zeıgt ZW ar keinen Weg A4aUsSs dem Labyrinth
heraus, aber der Leser lernt 1m tiktiven Roberto de la Grıiıve eınen barocken Seif-

kennen, der sıch, Wenn auch auft romanhafte Weıse, mi1t den gleichen
Fragen und Schwierigkeiten herumschlägt, 1n unübersichtlicher eıt Orıentierung

zewınnen. Die Aufzeichnungen Robertos brechen einem Punkt eintfach ab,
und der Erzähler resüuümılert Ende Das wars. Und W as ann mıt Roberto D
schah, wei(l ıch nıcht und wırd INan, glaube ich, auch N1ıe ertahren. Wıe gewınnt
I1la  3 eınen Roman A4aUS eiıner Geschichte, INAaS S1e auch och romanhaft se1n,
WE INa  - ıhr Ende nıcht kennt oder besser gESART ıhren wahren Anfang?“

Eco schreibt seıne Geschichte keinem Ende, der Erzähler ertindet vielmehr
7We] Hypothesen für eıne möglıche Fortsetzung des Geschehens. Was für e1in
Romanschlufß: Das letzte Kapıtel wırd ausdrücklich 1Ns Reich der Vermutung VeCI-

wıesen, möglichen Fragen vorzugreıfen. Der Leser wırd ın ein Spıel voller
Rätsel und Fragen hineingezogen: Wıe kommt der Autor dazu, Ende des ROo-
INans darüber raäsonıeren, W as CT tun mUusse, WenNnn Aaus dem vorliegenden
Stoff eınen Roman schreiben würde? Ist das Vorliegende enn eLwa nıcht längst
Ergebnıis, sondern ımmer Erst der Anfang der eigentlichen Geschichte? Und lie-
gCHh dem Roman EFWa nıcht die Aufzeichnungen Robertos zugrunde, sondern
blofß Fälschungen? ber W AS heißt 1n einem Roman Orıgıinal und Fälschung? Das
Spıel mıt Realıität un Fiktion einen aktiıven Leser VOTIaUS, der azZıı bereit
1St, 1ın die Handlung einzuste1gen un die Geschichte weıterzuschreiben.

Fassen WIr als Zeichen dieses postmodernen Romans also en Alte,
scheinbar teststehende Ordnungen sınd verlorengegangen, Wahrheit un:! Schein,
Sıcherheit un! Wahrscheinlichkeit, Realıtät un Möglichkeit gehen ineinander
ber un:! erscheinen austauschbar W1€ verschiedene Kulissen des Theaters.

Dıie Sıcherheiten und Errungenschaften der Aufklärung un:! Moderne geraten
1Ns Wanken. Anstelle Ordnungen stehen zunächst verschiedene Deutungender Wıirklichkeit nebeneinander. 1ne postmoderne Erzähl- un! Lesehaltung
zeichnet sıch dabe;j durch eiıne ungeheure Toleranz AaUS bıs hın eiıner vergleich-
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yültigenden Halfung; alles 1St gleich möglıch, besteht nebeneinander un dart den
gleichen Anspruch auf Gültigkeit, Wırklichkeit un WYıahrheıit erheben.

Der postmoderne Roman verabschiedet sıch endgültig VO imagınären /AN=-

spruch der Lıteratur, 1n unübersichtlicher eıt moralische Fingerzeige der
Orıjentierung für den Leser geben. Lıiteratur 1St vielmehr Seismograph ihrer
Zeıt, birgt womöglıich 1n ıhren Erzählungen Iräume un Utopıen (man denke
daran, da{ß Eco Ja miı1t der Insel ein oroßes Sehnsuchtsmotiv der Menschheıits- un
Literaturgeschichte aufgreift). S1e 11 den Leser herausfordern, sıch aus VEI-

meıintlichen Sıcherheiten heraus auf die Suche ach sıch selbst, ach der Welt un:
womöglıch ach CGott machen. S1e erzählt Geschichten, konfrontiert den

Leser dabe1 mi1t großen Fragen un! aßt ıhn annn vielleicht ratlos zurück.
uch 1er heißt Postmoderne gerade nıcht, mıi1t dem Erzählen aufzuhören, weıl

die Welt un die eıt unübersichtlich un komplex erscheıinen. Eco selbst
überlegt 1mM Anschlufß seinen ersten Roman „Der Name der Rose  c

A LDAs Phänomen der Postmoderne 1St Ja keine Erfindung unserer Zeıt, sondern trıtt ımmer ann auf,
WwWen I11all die Geschichte, WEECI1111 IMNan die vergansc NC Kultur verdaut hat un! mıt Ironıe ber S1e nach-
denkt Die postmoderne Haltung erscheıint mI1r Ww1€ die eiınes Mannes, der eıne kluge und sehr bele-
SGTIG Frau liebt un: daher weıßß, da ıhr nıcht ann: ‚Ich lıebe diıch innıglich‘, weıl weifßß,
da S1e weıiß (und da‘ S1e weılß, da‘ weıfß), da diese Worte schon, WITr, VO Liala 5C-
schrieben worden sınd Es o1bt jedoch eıne Lösung. Er annn ıhr agCI: 1e jetzt Lıiala würde
Ich lıebe dıch innıglıch.‘ In diesem Moment, nachdem die alsche Unschuld vermiıeden hat, ach-
dem klar 7A00 Ausdruck gebracht hat, da‘ [11AIl nıcht mehr unschuldıg reden kann, hat gleich-
ohl der Frau DESAQLT, W as ıhr wollte, RE da s1e lıebe, aber da S1€e in eiıner Zeıt der
verlorenen Unschuld lıebe Wenn S1e das Spıel mitmacht, hat S1e 1ın gleicher Weiıse eıne Liebeserklärung
ANZSCNOMMECN . Beide akzeptieren die Herausforderung der Vergangenheıt, des längst schon Gesag-
tCMH; das 1111l nıcht eintach wegwischen kann, beide spıelen bewulftt un MI1t Vergnugen das Spiel der
Ironıe ber beiden 1St velungen, och eiınmal VO Liebe reden.“

Postmoderne bedeutet demnach, gerade aut diesem Hintergrund CC (Se-
schichten erzählen, Komplexıtät nıcht auszublenden, eintache Geschichten

erzählen, sondern die Unübersichtlichkeit wahrzunehmen, anzunehmen un
in die Sprache aufzunehmen un: mMI1t ıhrem Rückenwind 11C  ar erzählen. Oder,
w1e Eco 1n seınen Poetik-Vorlesungen Sagt

„Streiftzüge durch ıktıve Welten haben die yleiche Funkti:on w1e Spiele für Kınder. Kınder spielen,
se1’s mıiıt Puppen, mı1t Schaukelpferden der mıi1t Drachen, sıch mı1t den physischen (sesetzen der
Welt machen und sıch 1n den Handlungen üben, die s1e e1nes Tages 1mM Ernst volltühren
mussen. In gleicher Weıse 1st das Lesen tiktıver Geschichten ein Spıel, durch das WIr lernen, der Un-
zahl VO Dıngen, dıe 1n der wirklichen Welt geschehen sınd der gerade geschehen der noch gesche-
hen werden, eınen 1nnn Z geben. Durch die narratıve Fiktion ben WIr Erwachsene I11SCIC Fähig-
keıt, 1n die Erfahrung der Gegenwart W1€e der Vergangenheit eıne Ordnung bringen.“

Dıie Wahrnehmung der Wirklichkeit schulen, HEUE Sıchtweisen auf Welt un
Geschichte spielerisch auszuprobieren, ware demnach die Aufgabe der Laıteratur.
Vielleicht sınd heute dıe klaren, einfachen Inhalte verlorengegangen, un:! Vielfalt
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un! Gleichzeitigkeit VO Ungleichzeitigem tführen Vergleichgültigung un:
Leere. Dann heißt aber eben Geschichten erzählen, diesen Zustand nıcht VerI-
decken oder verdrängen, sondern ıhn wahrzunehmen un: gestalten. „Die
Leere offenhalten: das ware die höchste KUunstf.- 10 Um mı1t Eco schließen:

„Das Nachdenken ber dıe komplexen Beziehungen zwıschen Leser un!: Geschichte, Fiktion un!
Realıtät, ann eıne Form der Therapie seın den Schlat der Vernunft, der Ungeheuer gebiert. In
jedem Fall werden WIr nıcht darauf verzıchten, lıterarısche Fiktionen lesen, enn S1e siınd C 1ın de-
NCN WIr ach eıner Formel suchen, die unNserem Leben eiınen 1nnn o1bt.  <

Schreiben und Lesen 1m Labyrınth der Welt
Italo Calvıno, Wenn eın Reisender 1ın eıner Wınternacht

„Bın aut den Gedanken gekommen, eiınen Roman 7 schreiben, der 1L1UTr AUS lauter Romananfängenbesteht. Der Held könnte eın Leser se1ın, der staändıg eım Lesen unterbrochen wırd Er kauft siıch den
Roman des Autors och hat eın defektes Exemplar erhalten un! kommt nıcht ber dıe GESTETN
Seıten hinaus. Er geht 1ın die Buchhandlung, den Band umzutauschen... Ich könnte das 1n
der zweıten Person schreıben: du,; Leser. Ich könnte auch eıne Leserin einführen, einen tälschenden
Übersetzer und einen alten Schriftsteller, der se1ın Tagebuch Ww1e dieses hıer tührt.“ 1

So überlegt der Romanschreiber Sılas Flannery 1n Italo Calvınos Roman „Wenn
e1in Reisender 1n eıner Wınternacht“ (1983) 1n seinem Tagebuch. Wenn auf diese
Tagebuchentwürfe stöfßt, 1STt der Leser schon mıtten 1m Roman Calvinos. Was der
ıktive Autor Flannery, ber Ideen brütend un! Schreibhemmnissen le1-
dend, als genale Lösung auftut, 1ST VOTL den Augen des staunenden Lesers längstWıirklichkeit geworden. Denn Calvıno unternımmt eben diesen Versuch 1n S@e1-
11 RKoman, der eıne literarische Fxpedition 1n Tausendundeine Nacht ISt: CIM
Kaleidoskop der Weltliteratur, eıne lıterarısche Schnitzeljagd, die 1n dieser Konse-

in der Weltliteratur sıcherlich ihresgleichen sucht. Zehnmal A  9 Je=desmal der Maske elines anderen tiktiven Autors, einen Roman schrei-
ben, zehnmal brechen dıe Versuche, gyerade WeNnNn S1e spannend werden, AaUsSs den
verschiedensten Gründen 1b Eiınmal 1st: das Buch ftalsch gebunden worden, das
nächste Mal sınd durch Fehldruck ein1ıge Selıten weı( geblieben, dann 1St das Buch
VO der Polizei beschlagnahmt worden. Calvıno Jagt den Leser ımmer wıeder
VO eıner Erzählung 1n die nächste, weckt OTt durchaus berechtigte Hoffnungenauf einen Ausweg wobe]l sıch bald erweıst, da{fß dieser Ausweg auch wıeder L1L1UTr
1ın eın nächstes Labyrıinth tührt

In verschıiedenen Essays Calvıno davor, angesichts der Unübersichtlich-
eIt und Komplexität der Moderne lıterarisch kapitulieren. Statt eines res1-
enıerenden Schulterzuckens: In der Moderne Alßst sıch eben nıcht mehr erzählen,
empftiehlt gerade die Erzählung als gee1gneten Ausweg aus dieser Siıtuation.
Wenn allerdings hinterlistig anfügt, da{fß sıch möglicherweise andeutende Aus-
WERC früher oder spater „nıchts weıter als Übergang VO einem Labyrinth 1Ns
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nächste“ se1ın werden, beweist CI, da{fß (1 das Labyrıinth der Moderne geradezu als
Grundprinzıp seliner Erzählarchitektur ANSCHOMMI hat

IDDiese vieltach verschachtelte ATt die Verwırrungen der Moderne derart auf die
Spiıtze treiben, macht Calvıno dem Autor, der W1e eın anderer die Postmo-
derne präsentieren ann. Dabe1 G: auf ganz unterschiedliche Erzihlwelten
VO Kriminalstory Spionagethriller, VO sentimentalem Entwicklungsroman

japanıscher Liebesromanze: Calvıno zieht sämtliche Regıster, 1n der und mMI1t
der Literatur spielen. Von daher schreibt tatsächlich den Roman, den eıne
Fıgur se1nes Romans als ıhren Lieblingsroman geschildert hatte:

„Der Roman, den ıch Jetzt lıebsten lesen würde, muüuü{fßte als einz1ıge Antriebskratt alleın die Lust
Erzählen, Autftürmen VO Geschichten haben, hne dır eıne Weltanschauung aufdrängen

wollen, einfach 11UT 1n der Absıicht, dıch seinem Wachsen teilhaben lassen w1e eın Baum, eın Wu-
c 15chern VO Zweıgen und Blättern.

Der spielerische Umgang m1t den verschiedensten Arten un: Inhalten des Er-
zählens, das Vertauschen unterschiedlicher Urte, Zeıiten un! Handlungen, das
Verschieben un gleichzeıtige Bestehenlassen unvereinbarer Welten un Wıirk-
lıchkeiten 1ST eın weıteres Kennzeichen der postmodernen Erziählkunst Calvınos.

Und iımmer, WEn die pannung sıch 1n eıner Geschichte aufgebaut hat,;
bricht diese 1ab Calvıno damıt für das orößte Problem e1nes jeden Lesers,
WwW1e€e enn ohl die Geschichte weıtergehen wırd Indem Calvıno das Lub schreıibt

gleichzeıtig eınen wunderbaren Koman ber das Lesen. Die postmoderne Zl
spıtzung eınes „ KOmans 1m Roman“ erhält be1 Calvıno ıhre konsequente { 9105
sprechung gleich dazugezeichnet: Der Roman wiırd durch die „Lektüre ın der
Lektüre“ mehrfach gespiegelt. Denn als Faden zwıschen den verschieden-
SEGN Geschichten wırd VO eiınem Leser erzählt, der versucht, durch die Laby-
rinthe der Bücher un des Lesens hindurchzufinden, der dabe]l eıne Leserin als
Getährtin trıfft und, WwW1e€ sollte CS anders se1n, m1t dieser in eıne Lese-Liebes-Le-
bensgeschichte verwickelt wiırd. Calvıno wagtl CD das klassısche Motıv der LAe-
besgeschichte als möglıche Geschichte VO Leser un Leserıin IB{S  = inszenıeren,
wobe1l sıch die Lektüren und das Leben der beiden wechselseıt1ıg erhellen.

Da{ß Calvıno gelingt, neben den tausenderle1 kleinen Geschichten, die viel-
tach zersplıittert un doch miıteinander verbandelt sind, diese eıne Liebesge-
schichte erzählen, o1bt dem Roman Z W al seinen Rahmen un Halt; jedoch e1-
HE  a Halt, der 1m gleichen Moment wıeder aufgehoben wırd Denn das Autfatmen
des Lesers ber wenı1gstens eiıne „normale“, DaNZC, gyeschlossene Geschichte wäihrt
LLUTL Sekunden. IDannn 1St klar, da{fß die Fbene des Lesers das eigentliche Spielfeld
Calvınos 1St, der die Grenzen 7zwischen tıktivem, lesendem un:! zugleich gelese-
116 Leser 1m Roman un dem realen lesenden Leser ımmer wıeder vermischt,
ineinander verwickelt und miteinander 1Ns Spiel bringt. [Das spielerische Vertau-
schen VO Roman- un: Lebenswelt, die Weıigerung, die Grenzen 7zwischen Aufßen
un Innen ungefragt akzeptieren, sondern S1e vielmehr als zufällige und 4US-
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tauschbare Entscheidung vorzuführen, 1St der Ernst und die Anfrage das
selbstsichere Wıirklichkeitsverständnis des Lesers.

Es klıngt komplizierter, als ISt, un: 1St doch nıcht kompliziert CHNUß, der
verschachtelten Brillanz des Romans gerecht werden, der sıch be] allem Ideen-
reichtum und aller Verwickeltheit doch leicht liest. Denn nıcht damaıit,
da{fß die Ebenen der Erzählung und des Erzählens ımmer wıeder thematisiert un
ineinander verschachtelt werden, Calvıno bringt auch neben das erzählende Ich
un: das lesende, gelesene Du den Autor 1Ns Spıel un:! erweckt dabe; den An-
scheın, als se1 dessen Fortschreiben der Erzählung auch VO Erwartungen un
Wünschen des Lesers abhängig. Der Leser wırd also nıcht IT als Fıgur 1n das
Geschehen hineingeschrieben, da{fß den Eiındruck hat, der Autor schaue
beim Lesen ber die Schulter, sondern wırd auch der Anschein erweckt, als sSe1
der Leser zugleich Komplize des Autors beim Schreiben der Erzählung.

Calvınos Überzeugung, da{ß eın Roman nıemals tertiggeschrieben sel, sondern
sıch während des Leseprozesses fortentwickle, ertährt 1er selıne dichterische
Umsetzung, wırd SOZUSARCNH ver-dıichtet. Der Roman erweılst sıch nıcht 11Ur als
Spielfeld verschiedener Fıguren, sondern verwischt die Grenzen zwischen Spıel
un:! Realıität weıt, da{fß der Leser selbst ZUur Spielfigur wiırd. Wo die Grenzen
zwischen Schein un Wirklichkeit verwischen, da{fß der Schein VO Wıirklich-
eıt längst deren Stelle ist. un sıch „der Unterschied zwıschen wahr
un! talsch 1Ur als eın Vorurteil 1n umllseren Köpfen?; * erwıesen hat, erübrigen
sıch die Fragen ach Fiktion un: Realıität, ach Orıgıinal un:! Kopıe. Der spieler1-
sche Umgang mıt den bıs dahın doch unhınterfragbaren Grenzen der Wirklich-
keit, das Offnen vırtueller, tiktiver Spielräume allein durch den Autweıis, dafß die
Wıirklichkeit komplex un teilbar 1St; machen Calvinos Roman dem Beıispiel
postmoderner Erzählung überhaupt, weıl solche Grundeinsichten zugleich
spielerisch MzZzZusetizen versteht. aSst scheıint > als hätte Umberto Eco 1n den
bereits erwähnten Poetik-Vorlesungen den Begınn VO Calvınos Roman gemeınt:

„Oftft 1STt CS Sal nıcht d da: I1a  - 1n eıne ıktive Welt einzutreten beschließt, sondern da{fß [11an sıch
unversehens In ıhr befindet. In der erzählerischen Fiktion sınd präazıse erwelse aut dıe reale Welt
CN mıteinander verknüpft, da: der Leser, WEn eiıne Weile 1n einem KRoman verbracht und dessen
ıktive Elemente gebührend mıt den Verweıisen auf die Realıtät vermiıscht hat, nıcht mehr weıfß,

sıch eigentlıch befindet.“ 15

och Calvinos Roman 1St weılt mehr als spielerisches Vertauschen der Fıguren
un:! der Ebenen VO Fiktion un:! Wırklichkeit, die Erzählung weıt mehr als eın
Irıck Denn be1i aller Gebrochenheit und Fragmenthaftigkeit des Erzählten führt
CT: der and VOIL; da{ß die Schwierigkeiten, 1ın der Gegenwart eın Subjekt
bılden, letztlich L1UTr den Ausweg der Kommunikatıon, der Versicherung des Ich
durch eın Du, 1n dem Fall des Lesers durch eiıne Leserın, übriglassen. Daß CT die-
SCI1 Ausweg dabe]j zugleich als Anfang weıterer Unsicherheiten un:! Verwirrung
darstellt, zeıgt NUT, W1€e ernsthaft un radıkal Calvıno die Problematik angeht.
4A4
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Calvıno greift damıt 1ın der Rahmenhandlung nıcht 1LL1UL den Faden der erstien

Erzählung Auf: da{ß wenn überhaupt Subjekt un Identität 11UT!T 1n Kommunıi-
katıon un Austausch mi1t dem anderen möglıch 1St, sondern 6 schreibt VOT dem
Hintergrund vieltfach zersplitterter un: abgebrochener Geschichten eine orofße
Liebesgeschichte zwischen Z7wel Lesern. Da diese Liebesgeschichte letztlich
nıcht otfen endet oder unvermuittelt abbricht, sondern mM1t eiınem Blick 1Ns eheli-
che Schlafziımmer mündet, Leser un: Leserin einträchtig nebeneinander lıe-
pCHh und W as enn sonst ?! Italo Calvınos „Wenn eın Reisender 1n eıner Wınter-
nacht“ lesen, IST. durchaus ein aufgesetztes, unglaubwürdiges Ende des KRomans,
sondern spiegelt Calvinos Sehnsucht ach Ganzheıit, die 1n der Komplexıtät un:
Zersplıtterung der Lebens- un: gerade auch dieser Lesewelt verlorengegangen 1St.
Im Schreiben un: Lesen artıkuliert Calvıno se1ine Weigerung, Fragmenthaftigkeıit
und Zersplitterung als letzte Worte hinzunehmen.

Das Fazıt: Die Lıteratur, und j1er gerade auch die SOgeNaANNTE postmoderne,
biıetet 1n iıhren Leerstellen un: 7Zwischenräumen dem Leser die Gelegenheit, e1IN-
zusteıgen un: 1m Lesen Roman mıtzuwirken. Da 1es zudem explizıt thema-
1slıert wırd, un:! dabe] spielerisch die (Gsrenzen zwiıischen Fiktion des Gelesenen
un! Realıität des Lesers verwischt werden, oftmals mı1t der Oftfenheıt, yänzlich
verschıedene Welten, Wıirklichkeiten un: ;hre Wahrnehmung nebeneinander STE-

hen lassen oder Dal ineinander verwiıckeln, 1St ohl als das eigentliche
Kennzeichen postmoderner Lıiteratur anzusehen.
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